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wertmägig oon 2,203,000 ouf 2,677,000 gr. ©teid^gcttio
hat ftd^ ber ©joort oon 7816 auf 6375 t rebuziert unb
auch öaS finanzielle ©rgebnis ber ausfuhr fteljt mit
158,000 gr. um 36,000 gr. unter bem Befultat beS

SorjahreS. ®te rüdtläufige Bewegung beim ©jport unb
bie Steigerung ber ©htfuhr hat auch im SDlonat Sep«
tember 1929 unoerminbert angehalten. 3®elbritiel mt*
feter ©efamtbezüge an ©ßpferton unb Seljm bedien beutf^e
Sieferanten, engltfd^e Brooentenzen ftnb mit 20% oer»
treten unb bie franjßftfdjen unb tfdbechofloroaEifchen Duo»
ten ftnb heute auf je 8 % gefunden.

6. ©ips, in ungebranntem, gebranntem unb gemag«
lenem Sujlanb, oerzeidgnet nur tn ber ©tnfuhr erwäh-
nenSwerte ßiffetn, bte fleh geroichtSmägig non 5200 auf
5900 t zu heben oetmodEjten, währenb bie bezüglichen
aßertfummen gleichzeitig etne ©rhßhung »on 225,000 auf
256,000 gr. erfahren haben. ®te Hauptlieferanten oon
gebranntem unb gemahlenem ©tpê flnb, je ju ungefähr
gleiehen Seilen, ©eutfcfjlanb unb granfretch, wogegen bte

ungebrannten ißrobufte oornehmlleh Steferungen au8 ßfter=
rei^ifdhen Quellen oorbehalten ftnb.

,7. gettîalï unb SWagnefit. Hie* ift im ®egen=
fah zur uorgenannten ißofttion etn erwähnenswerter @5«

port zu Eonftatteren, ber fleh fpezteH auf fetten Stücffalf
bezieht unb htec in ber Berichtszeit ein ©emidht oon
10,200 t mit etnem aBert oon 315,000 gc. erretdjt hat,
gegen annähernb ebenfooiel im Borjahre. ©te bebeutenbe

©infuhr, bte fleh oorzug8roeife auf ältagneftt bezieht, oer«
zetchnet eine gemichtSmägige 3unahme oon 5629 auf 58261
unb bementfprechenb flnb auch bte ©tnfuhrmerte, wenig«
ftenS bei gettfalt, höh®* geworben, ber Büdfgang beS

SJlagnefltimporteS hat aber zur golge gehabt, bag bas
©efamtrefultat unter bem beS BorjahreS fieht unb nur
noch 507,000 gr. erreicht, gegen 561,000 gr. tn ber
Eorrefponbterenben geit oon 1928. auch in ber ©egew
wart hält biefe Bewegung bei rüdläuftgen SDlapnefit«
importes an. 3BaS unfere gettEalfauSfuijr anbetrifft, fo
ftnbet biefelbe zur oorzugëweife bei beutfehen unb
ßfterreichifdhen Abnehmern UnterEunft, wogegen fleh bei
ber ©infuhr zur Hauptfache italtenifche ^rooentenzen
geltenb machen.

8. ©er SRoman(®renoble)zement, z« faft
100 % ber fchweizerifchen ©efamteinfuhr oon franzß'
flfchen Häufern geliefert, oerzeichnet in ber BeridgtSzett
wteberum bie fdfjon länger anhaltenbe Sermhtberung be8

UmfageS. ©0 fteKen wir benn auch etne gewicijtSmägige
fRebultion oon 4056 auf 3795 t feft unb gleichzeitig oer«
mtnberten jlch bie Importwerte oon 195,000 gr. auf
179,000 gr.

9. ©er fßortlanbzement hat bleëmal mit einer
grogen ttberrafchung aufgewartet. 3Bohl ift bie ©Infuhr
frember, b. h- nor allem franzßfifcher unb italienifcher
3emente neuerblng8 metElidh gefitegen unb erreicht mit
5800 t unb 276,000 gr. SEBertfumme etn um 2200 t
unb 82,000 gr. höheres Befultat al8 im Borjähr; allein
gleichzeitig hob fleh ber fchweizerifche ©jport tn gorm
etneS Eräftigen SluffchwungS unb fleht nun mit
51,7001 um colle 20,000 t über bem Befultat oon 1928.
©leichzeitig flnb auch bte 3Bertfummen btefer erfreulichen
ausfuhr oon 1,101,000 auf 1,702,000 gr. tn bie Höhe
gegangen. Bolle 90% beë fchweizerifchen ©jporteS an
äJortlanbzement nimmt heute granfretch ab, wogegen auf
©eutfthlinb nur 10% entfallen; babei mag erwähnt
werben, bag fleh bie 2lu8fuhr oornehmlich auf bte qua«
litatio hoehftehenben Spezialzemente bezieht, welche bie

für gewiffe Sauarbeiten fchäfcenSwerte ©igenfehaft rafchen
abbinbenS befttjen.

10. fRohafphalt unb ©rbharze. ©ie guten
3eiten btefer Qnbuftrte flnb oorüber; benn bte ausfuhr
ift Infolge ber Konfurrenz anbeter Stragenbeläge ftarE

zurüefgegangen. 3Bir fehen benn auch, bag fleh baS re«

buzierte Quantum beS legten QahreS, ba§ noch wit
17,890 t unb einem ©jportwert oon 860,000 gr. zu
Suche ftanb, wteberum nicht halten Eonnte, fonbetn auf
15,479 t unb 749,000 gr. aßertfumme gefunEen ift.
©leichzeitig hat fleh bte ©tnfuhr auSlänbifdjer fßrobufte
rebuziert, unb zwar gewichtSmägig oon 1287 auf 1188 t,
wogegen ber Importwert infolge Konzentration be8 @e«

fchäfteS auf Eoftfpteligere BrobuEte, gleidhzettig etne Sief«
gerung oon 270,000 auf 301,000 gr. erfahren hat. ©ie
gleiche Bewegung etneë BüetgangeS im HanbelSoetEehr,
inëbefonbere bei ber ausfuhr, hat im SDÎonat September
1929 unoerminbert angehalten unb zeugt oon ber Kon«
EurrenzEraft berjeniqen Stragenbeläge, welche mit bem

3lfphalt heute in SEßettbewerb treten, ©te Bezugsquellen
flnb gegenwärtig bie Bereinigten Staaten mit 60, ©etetfeh
ianb mit 20 unb Qamaifa mit 10"/o ber fchweizerifchen
©efamtbezüge, wogegen unfere ausfuhren zur Seit oor-
nehmtidh tn ©eutfdfjlanb, ©nglanb unb granfretch abgefegt
werben. (Schlug folgt.)

14. StMer lalterntelie batet 1930.
(SJïitgeteilt.)

©eutltdh gewahren wir, bag gegenwärtig wieber baS

BerfaufSproblem im borbergrunb ber aßirtfchaft
fieht. gtt ben legten Sagren hatten bie gragen ber @r*

höhung unb iRattonalifierung ber ©ütererjeugung burch
tedhnif^e unb innenorganifatorifdhe Slnpaffuug an ben

Scitfortfchritt etwas einfeitig ba§ Sntereffe ber 5ßro»
buEtion in Änfpruch genommen, allgemein gilt boch

immer auch als mefentlicher ©runbfag bie Beobachtung
ber äRaiEtentmidllung. am ©tibe ift für alle ißrobuEtion
ber aJtarft, bie Stachfraqe auSfdhlaggebenb.

3um grogen ©eile mug ber gabriEant bjw. Berfäufer
bie Nachfrage herborrufen. SnSbefonbere bebingen baS

Borhanbenfein einer fiarfen KonEurrenz unb eine burch
rationelle 3«ethoben erreichte probuEtiüe äRehrleifinng
eine entfprechenb intenjtüere Bearbeitung beS SDÎarEteS.

©ie BerEaufSorganifation eines Betriebes foH bie ©runb*
läge für bauernb erfolgreidheS BerEaufen er»
Eennen. 3n unferer rafdhlebtgen ^ett braucht eS

hierju üiel gnitiattoe, ©ewanbtheit, überlegte unb flare
©ntfdhlüffe. ©epflegter Kunbenbienft ift ebenfalls bon
befonberer Bebeutung.

gortfchrittlidheS ©enEcn über bie üKarEtberhältniffe
berüdEfidhtigt im QrganifationSplan auch bie Schweizer
3Ä u ft e r m e f f e. Sie hat als moberne, grogjügige SBirt»
fdhaftSüeranftaltung erhebliche Bebeutung für zeitgemäge
BerEaufSprariS, ©ie SKeffe ift ein SammelpunEt ge/
fchäftlicher Sntereffen. 3h® 93ilb ift gortfdhritt, Qrgant«
fation, gefunber SBettftreit wirtfchaftlidhen ©efchegenS-

SKeffebeteiligung will aber heigen planmägig®
aßerbearbeit, gleidhbiel, ob bie Befchicïung ber SDÎeffe

Oorwiegenb unter bem ©eftdhtSpunEte beS BerEaufS= ober
beS BtwpaganbazwecïeS erfolge. ®aS berlangt bor alleW
fegon rechtzeitige anmelbung. ©er gefthäftlidge Sîugeti
ber ÜDieffebeteiltgung ift nicgt als augenblidtS« ober 3"'
fallSerfolg zu erwarten.

Bei zrocdCmägiger Borbereitung, ©nrdhfühtung un"
Bachbearbeitung Eann bie Beteiligung an ber
fozufagen burdhweg z« einem Gsrfolge geführt werben.
®aS beweift befonberS auch bie groge 3«hl ber lan^
jährigen regelmägigen auSfteller. ©rfahrung hat au<h

hier ihren Borzug.
an bie 3nbuftrie» unb ©ewerbebetriebe ber ganje"

Schweiz ift bie ©inlabung jur Beteiligung a?
ber 14. Schweiger SBuftermeffe 1930 (26. 8pr''
bis 6. SDîai) ergangen, ©rogftrmen, SKittel« unb Klein'
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wertmäßig von 2,203,000 auf 2,677,000 Fr. Gleichzeitig
hat sich der Export von 7816 auf 6375 t reduziert und
auch das finanzielle Ergebnis der Ausfuhr steht mit
158.000 Fr. um 36 000 Fr. unter dem Resultat des

Vorjahres. Die rückläufige Bewegung beim Export und
die Steigerung der Einfuhr hat auch im Monat Sep-
tember 1929 unvermindert angehalten. Zweidrittel un-
serer Gesamtbezüge an Töpferton und Lehm decken deutsche
Lieferanten, englische Provenienzen find mit 20°/» ver-
treten und die französischen und tschechoslowakischen Quo-
ten sind heute auf je 8 »/« gesunken.

6. Gips, in ungebranntem, gebranntem und gemah-
lenem Zustand, verzeichnet nur in der Einfuhr erwäh-
nenswerte Ziffern, die sich gewichtsmäßig von 5200 auf
5900 t zu heben vermochten, während die bezüglichen
Wertsummen gleichzeitig eine Erhöhung von 225,000 auf
256,000 Fr. erfahren haben. Die Hauptlieferanten von
gebranntem und gemahlenem Gips sind, je zu ungefähr
gleichen Teilen, Deutschland und Frankreich, wogegen die

ungebrannten Produkte vornehmlich Lieferungen aus öfter-
reichischen Quellen vorbehalten sind.

7. Fettkalk und Magnesit. Hier ist im Gegen-
satz zur vorgenannten Position ein erwähnenswerter Ex-
port zu konstatieren, der sich speziell auf fetten Stückkalk
bezieht und hier in der Berichtszeit ein Gewicht von
10,200 ì mit einem Wert von 315,000 Fr. erreicht hat,
gegen annähernd ebensoviel im Vorjahre. Die bedeutende

Einfuhr, die sich vorzugsweise auf Magnesit bezieht, ver-
zeichnet eine gewichtsmäßige Zunahme von 5629 auf 5826 t
und dementsprechend sind auch die Einfuhrwerte, wenig-
stens bei Fettkalk, höher geworden, der Rückgang des

Magnesitimportes hat aber zur Folge gehabt, daß das
Gesamtresultat unter dem des Vorjahres steht und nur
noch 507,000 Fr. erreicht, gegen 561,000 Fr. in der
korrespondierenden Zeit von 1928 Auch in der Gegen-
wart hält diese Bewegung des rückläufigen Magnesit-
importes an. Was unsere FettkalkauSfuhr anbetrifft, so

findet dieselbe zur Zeit vorzugsweise bei deutschen und
österreichischen Abnehmern Unterkunft, wogegen sich bei
der Einfuhr zur Hauptsache italienische Provenienzen
geltend machen.

8. Der Roman(Grenoble)zement, zu fast
100»/» der schweizerischen Gesamteinfuhr von franzö-
fischen Häusern geliefert, verzeichnet in der Berichtszeit
wiederum die schon länger anhaltende Verminderung des

Umsatzes. So stellen wir denn auch eine gewichtsmäßige
Reduktion von 4056 auf 3795 t fest und gleichzeitig ver-
minderten sich die Importwerte von 195,000 Fr. auf
179,000 Fr.

9. Der Portlandzement hat diesmal mit einer
großen Überraschung aufgewartet. Wohl ist die Einfuhr
fremder, d. h. vor allem französischer und italienischer
Zemente neuerdings merklich gestiegen und erreicht mit
5800 t und 276,000 Fr. Wertsumme ein um 2200 t
und 82,000 Fr. höheres Resultat als im Vorjahr; allein
gleichzeitig hob sich der schweizerische Export in Form
eines kräftigen Aufschwungs und steht nun mit
51,700 t um volle 20,000 t über dem Resultat von 1928.
Gleichzeitig sind auch die Wertsummen dieser erfreulichen
Ausfuhr von 1,101000 auf 1,702,000 Fr. in die Höhe
gegangen. Volle 90»/» des schweizerischen Exportes an
Portlandzement nimmt heute Frankreich ab, wogegen auf
Deutschland nur 10»/« entfallen; dabei mag erwähnt
werden, daß sich die Ausfuhr vornehmlich auf die qua-
litativ hochstehenden Spezialzemente bezieht, welche die

für gewisse Bauarbeiten schätzenswerte Eigenschaft raschen
Abbindens besitzen.

10. Rohasphalt und Erdharze. Die guten
Zeiten dieser Industrie sind vorüber; denn die Ausfuhr
ist infolge der Konkurrenz anderer Straßenbeläge stark

zurückgegangen. Wir sehen denn auch, daß sich das re-
duzierte Quantum des letzten Jahres, das noch mit
17,890 t und einem Exportwert von 860,000 Fr. zu
Buche stand, wiederum nicht halten konnte, sondern auf
15,479 t und 749,000 Fr. Wertsumme gesunken ist.
Gleichzeitig hat sich die Einfuhr ausländischer Produkte
reduziert, und zwar gewichtsmäßig von 1287 auf 1188 t,
wogegen der Importwert infolge Konzentration des Ge-
schäftes auf kostspieligere Produkte, gleichzeitig eine Stei-
gerung von 270,000 auf 301,000 Fr. erfahren hat. Die
gleiche Bewegung eines Rückganges im Handelsverkehr,
insbesondere bei der Ausfuhr, hat im Monat September
1929 unvermindert angehalten und zeugt von der Kon-
kurrenzkraft derjenigen Straßenbeläge, welche mit dem
Asphalt heute in Wettbewerb treten. Die Bezugsquellen
sind gegenwärtig die Vereinigten Staaten mit 60, Deutsch-
land mit 20 und Jamaika mit 10"/» der schweizerischen
Gesamtbezüge, wogegen unsere Ausfuhren zur Zeit vor-
nehmlich in Deutschland, England und Frankreich abgesetzt
werden. (Schluß folgt.)

lt. Schweizer Mustermesse Basel Ml».
(Mitgeteilt.)

Deutlich gewahren wir, daß gegenwärtig wieder das

Verkaufsproblem im Vordergrund der Wirtschaft
steht. Ja den letzten Jahren hatten die Fragen der Er-
höhung und Rationalisierung der Gütererzeugung durch
technische und innenorganisatorische Anpassung an den

Zeitfortschritt etwas einseitig das Interesse der Pro-
duktion in Anspruch genommen. Allgemein gilt doch

immer auch als wesentlicher Grundsatz die Beobachtung
der Marktentwicklung. Am Ende ist für alle Produktion
der Markt, die Nachfrage ausschlaggebend.

Zum großen Teile muß der Fabrikant bzw. Verkäufer
die Nachfrage hervorrufen. Insbesondere bedingen das
Vorhandensein einer starken Konkurrenz und eine durch
rationelle Methoden erreichte produktive Mehrleistung
eine entsprechend intensivere Bearbeitung des Marktes.
Die Verkaufsorganisation eines Betriebes soll die Grund-
läge für dauernd erfolgreiches Verkaufen er-
kennen. In unserer raschlebigen Zeit braucht es

hierzu viel Initiative, Gewandtheit, überlegte und klare
Entschlüsse. Gepflegter Kundendienst ist ebenfalls von
besonderer Bedeutung.

Fortschrittliches Denken über die Marktverhältnisse
berücksichtigt im Organisationsplan auch die Schweizer
Mustermesse. Sie hat als moderne, großzügige Wirt-
schaftsveranstaltung erhebliche Bedeutung für zeitgemäße
VerkausSpraxiS. Die Messe ist ein Sammelpunkt ge/
schäftlicher Interessen. Ihr Bild ist Fortschritt, Organi-
sation, gesunder Wettstreit wirtschaftlichen Geschehens.

Messebeteiligung will aber heißen planmäßige
Werbearbeit, gleichviel, ob die Beschickung der Messe

vorwiegend unter dem Gesichtspunkte des Verkaufs- oder
des Propagandazweckes erfolge. Das verlangt vor allem
schon rechtzeitige Anmeldung. Der geschäftliche Nutzen
der Messebeteiligung ist nicht als Augenblicks- oder Zu-
fallSerfolg zu erwarten.

Bei zweckmäßiger Borbereitung, Durchführung und

Nachbearbeitung kann die Beteiligung an der Messt
sozusagen durchweg zu einem Erfolge geführt werden-
Das beweist besonders auch die große Zahl der laî
jährigen regelmäßigen Aussteller. Erfahrung hat auch

hier ihren Vorzug.
An die Industrie- und Gewerbebetriebe der ganzen

Schweiz ist die Einladung zur Beteiligung asi
der 14. Schweizer Mustermesse 1930 (26. Apru
bis 6. Mai) ergangen. Großfirmen, Mittel- und Klein-
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betriebe aßer SanbeSietle unb öerfchtebenger ©rangen
Werben fic^ roiebet mit ihren begen unb neuegen Sei-
gnngen gur mächtigen SOÎugerfçhau eingaben. — ©te
äWeffeberangaltung 1930 foß im (Sangen rate in ben
©etatl« bec (Stulpen unb ©täube beroeifen, bag in ben

ftfjroeijerifdjen ißrobulttonSgätten unermübltch borroärig
gegrebt wirb unb bag auch für bie ©erbtnbung mit
bem SDtarfte fortfd^rittlid^e äftetgoben benûfct raeeben.

Hm fcaê 5)oteI&<w=93erï>i>f.
Stottern feit gctebenSfchlug ein ©egenntum ins Sanb

gegangen ift, haben mir immer noch nicht aßeS AuS=

nahmerecljt ber KrtegSgeit überrounben. ©o befielt feit
bem Dftober 1924 non ©tmbeS wegen ein ©efetj, web
d|eS bie ©rgeflung neuer ßotelS nerbtetet. ©aS ©erbot
begießt fld^ and) auf ©ergtögerungen nnb gewiffe Ilm«
bauten. Ausnahmen tönnen nur oon ben KantonSregie=
rungen geftattet werben, wenn btefe butch ©utachten
Sur übergeugung ïommen, baß ein geplanter Steubau ein
©ebürfnts bargeflt. ©tefeS ©efetj ift befriftet, unb feine
SSBirffamfelt erlitt am 31. ©egember 1930, alfo tn
etwa 14 SJtonaten. ©arüber ^at fldE» tn ber öffentlich
feit eine rege ©ishtffion entroidtelt, unb gwar mit Stedjjt,
benn bie grage ift oon nid&t unbeträchtlicher Sragweite.

©eit ungefähr 15 jQja^ren ift bte 3al)l ber |>otet«
ftrften, bte runb 3500 beträgt, nidfjt mehr erhöbt wor»
ben. ©er Kriegsausbruch geflte bie ©auerei auS nahe*
Hegenben ©ränben ein, ebenfo bte Krtfe ber StachMegS*
Seit, welche bte goteflerie auch befonfeetS fdjmer hernahm,
©le Situation war berart, bag man erft im Qahre 1924,
alfo tn einem SDtoment, ba in anbern ©rroetbSgweigen
bie Sßrofperität wteber begann, eine ©dhufcmagnahme
treffen mugte, um weniafienS baS ©egehenbe nicht burdf)
Neubauten nod) etner oernid^tenben Konfutreng au§gu=
fefcen. @S ift für unfere gefamte ©oIESrairifchaft nic^t
gletdtjgfiltig, wte bie fpoteHerle haftest, finb bodj in if)t
unfereS SGBiffenS 250 SM. gr. tnoefttert, unb bie ©ta*
bliffemente beftnben ftdjj gum guten Seil in ©egenben,
beren gange ©jigeng oom grembenoerïehr abhängt, ©a
»tan im 3a|re 1924 eine öberfläffige Çotelbaueret befürdh*
tete, in etnem Augenbltcï, ba man wie anbern 3wetgen bem
©aftgewerbe oon ©taateS wegen gu Çilfe ïommen mugte,
erlieg man baS erwähnte ©auoerbotSgefeh. @S würbe eine
ïreuhanbgenoffenfchaft gegrönbet unb biefer etbgenöffi=
fdjjeS Kapital gur Verfügung gefteUt, um bamit tn erger
Sinie bie währenb be$ Krieges, als bie fpäufer gum gu«

ten Seil gefdjjloffen waren, aufgelaufenen £ppothefar»
gtnfe gn reglieren. SJUt ber geit fliegen bte SSorfd&üffe
bis auf 6,8 SM. gr. an, oon benen bis ©nbe 1928
ïaum gwet SJliHionen guröclerftattet werben konnten, ©er
^otelieroerein teilt mit, bag 600,000 gr. nidht mehr
erhältlich feien.

©er ©dhwetger. ^otelieroerein hat burdh feinen jöngft
gefaxten ©efd&lug, eS fei bie SBhïang beS ©auoerboteS
bis ©nbe 1935 anSgubehnen, bie grage gu etner afuten
werben laffen, unb ein ©ntfdhetb brängt ftch ber ©un=
beSoetfammlung binnen ïurgem auf. ©S ift ftc^er, oom
rein menfdhlidhen ©tanbpunît aus betrachtet, begreigtdfj,
bag ber genannte ©erufSoerbanb ein foldheS ©egehren
gellt. 2ßie foflte er anberS? SBenn etn ©tanb gefe^lich

gegen baS Auftauchen neuer Konfurreng gefehlt ift, was
wiU er noch mehr? 3m ©egrünbmtg ber Stefolution
würben aber Satfachen aufgeführt, bte geh hören laffen.
©er SouriSmuS hat nach bem Kriege auch einen gang
anbern Afpeït beïommen gegenüber ber ©orEriegSftruftur,
obfdhon ftch auch f<$ou bamals tiefgreifenbe ©eränberun»
gen ooranSfehen Hegen, ©te ©dhweig ift nicht mehr ba§
ilRetfelanb; bie AuSlanbïonïurreng hat einen ungeahnten
Auffchwung genommen. ©S ig eine offene Satfache, bag
baS SJteer etn erfolgreicher Stioale ber Alpen geworben
ig. ©er SRuf geht heute «ach SBaffer unb ©tranb. Kein
SBnnber, bag gdj unfere Kurorte h&tte angrengen, noch

auf 2000 m |>öhe „©tranbbäber" gu errichten, manch*
mal mit geinetnem Ufer unb etwas Haltern ©letfdjjer«
waffer. SJtit ber lauen ©alggut beS DgeanS fönnen btefe
©innenbäber nicht tn SBettgrett treten. ©ur<h baS Auto»
mobil ig Sempo tn bas Steifen geïommen; man rag"
burdS), unb fo wirb ber Aufenthalt oerlürgt. ©te ©aft*
wirte rechnen mit Stecht ntcht mit ber 3®bl ber Horn»

menben ©efucher, fonbern mit ben Sogiernächten. @§ ig
für einen Ort wichtiger, wenn er 10,000 ©äge erhält,
bie gehn Sage oerwetlen, als 20,000, bie nach graet Sa«

gen bte gerne fudhen. ©erabe baS Auto ig ben Alpen
otelfadh nicht güngig, weil eS nicht überaß btnïommt.
©S bringt nur "ben Orten an ben grogen Raffen Stugen.
3Jleerfahrten ïommen immer mehr in Auffchwung, weil
ge auch immer bifltger werben. ©Inige 3cit, als bei
uns immer ungüngige SCßlnter geh folgten, fürchtete man,
Storwegen werbe unS bte SBinterfportgäge entstehen,
©te ©efahr fchetnt nicht fo grog gu fein wegen ber gang
ïurgen SSBlntertage im Stürben, ferner wegen ber nicht
fehr güngtgen gahrgelegenheiten für ©ïtS. ©aS glug*
geug erfdhliegt auch ftembe Sänber wte Aegypten, inbem
eS lange ©trecïen in furger 3ett überwtnbet. 3fm ïoSmo»
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betriebe aller Landesteile und verschiedenster Branchen
werden sich wieder mit ihren besten und neuesten Lei-
stungen zur mächtigen Musterschau einfinden. — Die
Messeveranstaltung 1930 soll im Ganzen wie in den
Details der Gruppen und Stände beweisen, daß in den
schweizerischen Produktionsstätten unermüdlich vorwärts
gestrebt wird und daß auch sür die Verbindung mit
dem Markte fortschrittliche Methoden benützt werden.

Am das Hotelbau-Verbot.
Trotzdem seit Friedensschluß ein Dezennium ins Land

gegangen ist, haben wir immer noch nicht alles Aus-
nahmerecht der Krtegszeit überwunden. So besteht seit
dem Oktober 1924 von Bundes wegen ein Gesetz, wel-
ches die Erstellung neuer Hotels verbietet. Das Verbot
bezieht sich auch auf Vergrößerungen und gewisse Um-
bauten. Ausnahmen können nur von den Kantonsregte-
rungen gestattet werden, wenn diese durch Gutachten
zur Überzeugung kommen, daß ein geplanter Neubau ein
Bedürfnis darstellt. Dieses Gesetz ist befristet, und seine
Wirksamkett erlischt am 31. Dezember 1930, also in
etwa 14 Monaten. Darüber hat sich in der Öffentlich-
kett eine rege Diskussion entwickelt, und zwar mit Recht,
denn die Frage ist von nicht unbeträchtlicher Tragweite.

Seit ungefähr 15 Jahren ist die Zahl der Hotel-
firsten, die rund 3500 beträgt, nicht mehr erhöht wor-
den. Der Kriegsausbruch stellte die Bauerei aus nahe-
liegenden Gründen ein. ebenso die Krise der Nachkriegs-
zeit, welche die Hôtellerie auch besonders schwer hernahm.
Die Situation war derart, daß man erst im Jahre 1924,
also in einem Moment, da in andern Grwerbszwetgen
die Prosperität wieder begann, eine Schutzmaßnahme
treffen mußte, um wenigstens das Bestehende nicht durch
Neubauten noch einer vernichtenden Konkurrenz auszu-
setzen. Es ist für unsere gesamte Volkswirtschaft nicht
gleichgültig, wie die Hôtellerie dasteht, sind doch in ihr
unseres Wissens 250 Mill. Fr. investiert, und die Eta-
bliffemente befinden sich zum guten Teil in Gegenden,
deren ganze Existenz vom Fremdenverkehr abhängt. Da
Man im Jahre 1924 eine überflüssige Hotelbauerei befürch-
tete, in einem Augenblick, da man wie andern Zweigen dem
Gastgewerbe von Staates wegen zu Hilfe kommen mußte,
erließ man das erwähnte Bauverbotsgesetz. Es wurde eine
Treuhandgenossenschaft gegründet und dieser eidgenössi-
sches Kapital zur Verfügung gestellt, um damit in erster
Linie die während des Krieges, als die Häuser zum gu-

ten Teil geschloffen waren, aufgelaufenen Hypothekar-
zinse zu reglieren. Mit der Zeit stiegen die Vorschüsse
bis auf 6,8 Mill. Fr. an, von denen bis Ende 1928
kaum zwei Millionen zurückerstattet werden konnten. Der
Hotelierverein teilt mit, daß 600,000 Fr. nicht mehr
erhältlich seien.

Der Schweizer. Hotelierverein hat durch seinen jüngst
gefaßten Beschluß, es sei die Wirkung des Bauverbotes
bis Ende 1935 auszudehnen, die Frage zu einer akuten
werden lassen, und ein Entscheid drängt sich der Bun-
desversammlung binnen kurzem auf. Es ist sicher, vom
rein menschlichen Standpunkt aus betrachtet, begreiflich,
daß der genannte Berufsverband ein solches Begehren
stellt. Wie sollte er anders? Wenn ein Stand gesetzlich

gegen das Auftauchen neuer Konkurrenz geschützt ist, was
will er noch mehr? Zur Begründung der Resolution
wurden aber Tatsachen aufgeführt, die sich hören lasten.
Der Tourismus hat nach dem Kriege auch einen ganz
andern Aspekt bekommen gegenüber der Vorkriegsstruktur,
obschon sich auch schon damals liefgreifende Verändern«-
gen voraussehen ließen. Die Schweiz ist nicht mehr das
Reiseland; die Auslandkonkurrenz hat einen ungeahnten
Aufschwung genommen. Es ist eine offene Tatsache, daß
das Meer ein erfolgreicher Rivale der Alpen geworden
ist. Der Ruf geht heute nach Wasser und Strand. Kein
Wunder, daß sich unsere Kurorte heute anstrengen, noch

auf 2000 m Höhe „Strandbäder" zu errichten, manch-
mal mit steinernem Ufer und etwas kaltem Gletscher-
waster. Mit der lauen Salzflut des Ozeans können diese

Binnenbäder nicht in Wettstreit treten. Durch das Auto-
mobil ist Tempo in das Reisen gekommen; man raff
durch, und so wird der Aufenthalt verkürzt. Die Gast-
wirte rechnen mit Recht nicht mit der Zahl der kom-
wenden Besucher, sondern mit den Logiernächten. Es ist
sür einen Ort wichtiger, wenn er 10,000 Gäste erhält,
die zehn Tage verweilen, als 20,000, die nach zwei Ta-
gen die Ferne suchen. Gerade das Auto ist den Alpen
vielfach nicht günstig, weil es nicht überall hinkommt.
Es bringt nur den Orten an den großen Pässen Nutzen.
Meerfahrten kommen immer mehr in Aufschwung, weil
sie auch immer billiger werden. Einige Zeit, als bei
uns immer ungünstige Winter sich folgten, fürchtete man,
Norwegen werde uns die Wintersportgäste entziehen.
Die Gefahr scheint nicht so groß zu sein wegen der ganz
kurzen Wintertage im Norden, ferner wegen der nicht
sehr günstigen Fahrgelegenheiten für Skis. Das Flug-
zeug erschließt auch fremde Länder wie Aegypten, indem
es lange Strecken in kurzer Zeit überwindet. Im kosmo-


	14. Schweizer Mustermesse Basel 1939

